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Äcnnt ,3i)t bte -Heimelt
Selbftoerftänblich, merben fid) oiele ber Sefer fagen, tennen

mir unfere Heimat. Hat fid) aber je einer bte SJtübe genommen,
in ber Süße ber fcßmeiserifcßen Ortsbeseidmungen Umfcßau su
halten unb bie Stamen unb SSeseicßmmgen für SBolmftätten 3«
ftubieren? 2Bir glauben taum, unb bod) finb es nielfad) tönenbe
Stamen, unb bie fßhantafie betommt fBefcßäftigung. Sarum
haben braue Beute im Danton Sreibürg ihren Ort „©cfelrieb"
benannt, tnarum anbere SSürger im Stargau ben ihren „Höß"
unb „©algenrain"? 58ei Sßnbmil im 6t. ©aßifcßen fühlen fid)
bie Beute tnie im „S3arabies", bei Slffoltern (Sern) in „.©eiligem
lanb", bei fiengnau im Slargau im „©immelreich". Saneben
haben mir Sörfer unb Sörfcßen mit ben fchönen Seseichnungen
tnie: ©nabental, Srieben, ©ngetpräcßtigen unb Suftmühle; bann
aber auch mit ©ößental, ßeibenberg unb ©rlofen.

Ober fteüe man fid) eine Steife eines „Sitten" (3üricß) nor,
ber mit „©rauen" (St. ©aßen) feftfteßt, baß er einen „Hermin"
(©raubünben) in „Kalifornien" (Sern) hat. lieber „Heibelberg"
(Hßurgau) îann er ins „3tuhr"=@ebiet (St. ©aßen) fahren, non
ba nach „Sremen" (3ug). Den „Sattel" (Dbmatben) fann er in
„Sammelplafe" (Slppenseß) auflegen, bas „Söeite" (St. ©aßen)
mit „Käs unb Srot" (Sern) mit „3ungen" (SBaßis) fudjen.

Stecßenfünftter tonnen auch bas ©inmaleins su State sie=

hen; bann mirb am smedmäßigften in ©infcßtag begonnen, man
manbert über Stnißifon nach Sreien, macht Halt in Quarten
ober Quinten, geminnt einen Sechfer in Siebnen, ruht fich aus
auf Steunegg ober bem Sehntenberg ober gar auf bem 3ah=
tershorn. SB er eine SBanberung in bunter Solge liebt, fann es
nach folgenbem Sarbenresept probieren: Sarb, Heß, Statt, Stot,
Scßmars, Sert, Slaubrunnen, ©raubaum, ©rüned, Stotfarb unb
SBeißbab. Sor aßem aber haben es bie Hiere ben Ortstäufern
angetan. Sieben einer Unsaßl non Serbinbungen mit Hier*
namen aßer 21rt gibt es Orte, bie einfach fo mie bie Hiere
heißen. „Sohle" liegt bei llrnäfch, „Sinbmurm" bei Stieb im
SBaßis, ferner gibt es Schnieder, beren ©eburtsort SJlüsli,
SJlücfe heißt, anbere bie aus Sifter unb aus Baus ftammen.

©inen gansen Stoman mit menigen „ßücfen", mit einer
„See", „Seift", „©reuel", „Qbergrimm", „Süden", einer
„SJlaria" mit „Sumpf", jeboch mit happn enb, „Kuß" unb
„Schluß" läßt fich hoch gut 3ufammenfteßen.

SJlenfchlichen ©infchlag haben unbebingt Orte tnie „Kopf",
„Stafe", „3opf", „Scßmarsbaar", „Sufen", „Kniebrechen" unb
„Seinbrechen", „SKitfen" unb „Seber", „Stauen", „Kragen" unb
„Kreus".

„Saufen", „Stennen", „Stürmen", „Sßanbeln", ,,©ut",
„Sern" unb mit „Sich" îann man an manchem „Ort" im
„Scßmeiserhaus", aber auch unter „Heiben" ober im Sluslanb
mie: „Hurin", „Sebaftopol", „Serlin", „Stom", auf „©Iba", in
„©anaba", „©alabrien" ober fogar auf bem „SJlars" (5Baßis=
Hérémence). Sßohltemperiert finb folgenbe Ortsnamen: Kaltem
brunnen, Kalter ©runb, Kaltberg, ßauenen, Bauers, Stau,
SBarmisbad) unb Sürigen.

Sei ber Serbunbenheit ber Scßmeiser mit ber Statur in
großen Sauernlanbgebieten unb ausgebehnten SBälbern mit
ihrer reichen Sögel» unb Hiermett, nehmen bie ber Sflansen»
unb Hiermelt entlehnten Stauten nicht munber. „Sldjerli", „Sä=
renmart", „Siberbrüde", „Seßen", „Sienenberg", „Saubab",
„Schäfer", „©heorier", „©rbsfraut", „Slacßs", „©änfemoos",
„Seiß", „©atter", „©ifeibühl", „©ufcßubürli", „Haberberg",
„Honig", „Hüttenboben", „Käsgaben", „Klee", „SOtarchftein",
„Slachtftaß", „Dchfenlohn", „Sfauen", „Sieben" unb „Stoggen»
halm".

Slber auch aus ber Saummelt entlehnten unfere Soraßnen
oiele Ortsnamen: Hanne, Stußbäumen, Hafel, Sorft, ©fpen,
©fchen, ©rlen, ße ©ßene, ©erifier, Sudjs, Sranche, Slatt, Sir»
ten, Saumgarten, Säumti, Shorn, SBalb unb Stofe, um aus
ber Süße ber Stamen nur einige heraussunehmen.
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SBir haben nun oerfucht, 3hnen 3« seigen, mie reichhaltig
bie Schmeis mit intereffanten Ortsnamen oerfeßen ift, haben
aus ber „Süße" einige „Sorten" herausgeholt, — eine Slrbeit,
bie siemlict) „Sornen"=ooß mar, uns aber „ßoßn" unb „Srot"
gab für ben „Hunger". 11ns aber auch ben „Slant" finben ließ,
3U „Heß" (Slppenseß) unb „SBinfetrieb" (SBaflis), uns auf „Hö=
ßen" unb in bie „Hiefe" führte, auf „Seite" unb „Seiten",
„ßeis" unb „Stiße". 2Bir lernten „Hubel" fennen, einen Ort
„Halpi" unb anbere Sörfcßen ähnlicher „Sorte".

3n „2ßelfcßlanb" (Sern) hörten mir nach einem „Stüngli"
oon einem Ort „Haoerne" mit einem „Siano",.— eitlem „Silb"
oon „Sethleßem" unb einem folcßen oon „ßutßer".

Stod) oiele anbere 3"fammenhänge ließen fich ba finben,
mer fiuft unb Sreube hat, ber oertiefe fich einmal in unfere
oielfältige, internationale Sdrmeis, unb mer SJtuße hat, ber mag
bem Sinn ber einseinen Stamen nod) meiter nachgehen unb
ficher mirb er ba noch manch 3ntereffantes entbeden.

Der vfnrt
SBacßt hält ber Hirt inmitten feiner Herbe.
Sein Slid umfaßt bas fortnburchmirtte Slunb,
llnb mit bes SBinbes Hauch, bem Stud) ber ©rbe,
SBirb täglich ihm bes Bebens SBunber tunb.

Stößer bem Hier als menfcßlichem ©etriebe,
Süßlt taftenb er sum Urfprung fich surüd.
Slus ber Statur eraßnenb ©ottes ßiebe,
Hrägt er ber fcßlichfen ©infalt rußfam ©lüd.

' • if

llnb lotet tief bod) in bie SBett bes Seins,
Sas taufenbfältig rings um ihn erblüht.
Senn SB ei te faßt fein 21uge Haren Scheins,
3n bem ber ©lans uralten SB eistums glüßt,
SBie es sum ©runb ber eigenen Seele fießt.

Heinrich ßeis.
* **

2Cu8 ber .fittberffuk ber
©emfen.

fießter Hage ftieg id) oon SOtürren im 3ungfraugebiet hin»
über ins ©ngetal, um bann über bie Höhen bes über 2700 m
ßoßen Schmar3grates ins Saustal su gelangen. 3n biefem gut
sugänglichen, aber leiber gottoerlaffenen fBergßochtal gibt es

feßr oiele ©emfen, bie bort feiten geftört merben. SJtittags faß
ich auf ber Höhe bes ©rates, mich erfreuenb ber granbiofen
Stunbficßt, befonbers hinüber su ber ©letfcßermelt bes hintern
fiauterbrunnentales, aber auch sum föniglicßen Sreigeftirn oon
©iger, SOtöncß unb 3ungfrau. Stach turser Olaft ins felftge Hai
forgfältig abfteigenb, mar mein 3iel gans unb gar auf ©emfen
gerichtet. So lagerte ich, meinen Otudfad auspadenb unter ei»

nem minbgefchüfeten ©elsoorfprung, oon mo aus ich auch eine
glansooße Ueberficßt über bas mafferbureßtofte obere Saustat
hatte, hinüber su ber Kilcßfluß, sur Kienegg unb su ben mit
ßaminenfeßnee gefüßten Scßgrten bes SSietenhorn. Sie Sonne
feßien heiß auf bie Kaltfteine unb auf bie platten, fein Baut
als bas Staufchen bes Sausbaches unb einiger Sßafferfäße. Hief
unter mir troßte ein uralter, blißgefpaltener Slßornbaum herauf,
feine ßalboerborrten Slefte anflagenb in bie Höhe redenb. 91us

feuchten, tropfenben IBergfpalten brachen ©erößftröme heraus.
Unter aßen Klippen unb Steintürmen aber breiteten fid) mäcß»

tige Scßneefelber aus. 3m büfteren Schatten ber Seifenmauern
maren biefe breiten Scßneetafeln oon munberbarer mattblauer
Särbung. Sagegen bort, mo bie Sonne ßinfam, glänsten fie
blenbenbmeiß mie Silber. Slßes in biefem Selstale fpraeß oon
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Kennt Ihr die Heimat?
Selbstverständlich, werden sich viele der Leser sagen, kennen

wir unsere Heimat. Hat sich aber je einer die Mühe genommen,
in der Fülle der schweizerischen Ortsbezeichnungen Umschau zu
halten und die Namen und Bezeichnungen für Wohnstätten zu
studieren? Wir glauben kaum, und doch sind es vielfach tönende
Namen, und die Phantasie bekommt Beschäftigung. Warum
haben brave Leute im Kanton Freiburg ihren Ort „Eckelried"
benannt, warum andere Bürger im Aargau den ihren „Höll"
und „Galgenrain"? Bei Andwil im St. Gallischen fühlen sich

die Leute wie im „Paradies", bei Affoltern (Bern) in „Heiligen-
land", bei Lengnau im Aargau im „Himmelreich". Daneben
haben wir Dörfer und Dörfchen mit den schönen Bezeichnungen
wie: Gnadental, Frieden, Engelprächtigen und Lustmühle: dann
aber auch mit Götzental, Leidenberg und Erlosen.

Oder stelle man sich eine Reise eines „Alten" (Zürich) vor,
der mit „Grauen" (St. Gallen) feststellt, daß er einen „Termin"
(Graubünden) in „Kalifornien" (Bern) hat. Ueber „Heidelberg"
(Thurgau) kann er ins „Ruhr"-Gebiet (St. Gallen) fahren, von
da nach „Bremen" (Zug). Den „Sattel" (Obwalden) kann er in
„Sammelplatz" (Appenzell) auflegen, das „Weite" (St. Gallen)
mit „Käs und Brot" (Bern) mit „Jungen" (Wallis) suchen.

Rechenkünstler können auch das Einmaleins zu Rate zie-
hen: dann wird am zweckmäßigsten in Einschlag begonnen, man
wandert über Zwillikon nach Dreien, macht Halt in Quarten
oder Quinten, gewinnt einen Sechser in Siebnen, ruht sich aus
auf Neunegg oder dem Zehntenberg oder gar auf dem Zah-
lershorn. Wer eine Wanderung in bunter Folge liebt, kann es
nach folgendem Farbenrezept probieren: Färb, Hell, Matt, Rot,
Schwarz, Bert, Blaubrunnen, Graubaum, Grüneck, Rotfarb und
Weißbad. Vor allem aber haben es die Tiere den Ortstäufern
angetan. Neben einer Unzahl von Verbindungen mit Tier-
namen aller Art gibt es Orte, die einfach so wie die Tiere
heißen. „Dohle" liegt bei Urnäsch, „Lindwurm" bei Ried im
Wallis, ferner gibt es Schweizer, deren Geburtsort Müsli,
Mücke heißt, andere die aus Bister und aus Laus stammen.

Einen ganzen Roman mit wenigen „Lücken", mit einer
„Fee", „Geist", „Greuel", „Obergrimm", „Jucken", einer
„Maria" mit „Sumpf", jedoch mit happy end, „Kuß" und
„Schluß" läßt sich doch gut zusammenstellen.

Menschlichen Einschlag haben unbedingt Orte wie „Kopf",
„Nase", „Zopf", „Schwarzhaar", „Busen", „Kniebrechen" und
„Beinbrechen", „Milken" und „Leber", „Kauen", „Kragen" und
„Kreuz".

„Laufen", „Rennen", „Stürmen", „Wandeln", „Gut",
„Gern" und mit „Ach" kann man an manchem „Ort" im
„Schweizerhaus", aber auch unter „Heiden" oder im Ausland
wie: „Turin", „Sevastopol", „Berlin", „Rom", auf „Elba", in
„Canada", „Calabrien" oder sogar auf dem „Mars" (Wallis-
Hêrêmence). Wohltemperiert sind folgende Ortsnamen: Kalten-
brunnen, Kalter Grund, Kaltberg, Lauenen, Lauerz, Rau,
Warmisbach und Fürigen.

Bei der Verbundenheit der Schweizer mit der Natur in
großen Bauernlandgebieten und ausgedehnten Wäldern mit
ihrer reichen Vogel- und Tierwelt, nehmen die der Pflanzen-
und Tierwelt entlehnten Namen nicht wunder. „Acherli", „Bä-
renwart", „Biberbrücke", „Bellen", „Bienenberg", „Saubad",
„Schäfer", „Chevrier", „Erbskraut", „Flachs", „Gänsemoos",
„Geiß", „Gatter", „Gitzibühl", „Guschubürli", „Haberberg",
„Honig", „Hüttenboden", „Käsgaden". „Klee", „Marchstein",
„Nachtstall", „Ochsenlohn", „Pfauen", „Roben" und „Roggen-
Halm".

Aber auch aus der Baumwelt entlehnten unsere Vorahnen
viele Ortsnamen: Tanne, Nußbäumen, Hasel, Forst, Espen,
Eschen, Erlen, Le Chêne, Cerisier, Buchs, Branche, Blatt, Bir-
ken, Baumgarten, Väumli, Ahorn, Wald und Rose, um aus
der Fülle der Namen nur einige herauszunehmen.
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Wir haben nun versucht, Ihnen zu zeigen, wie reichhaltig
die Schweiz mit interessanten Ortsnamen versehen ist, haben
aus der „Fülle" einige „Sorten" herausgeholt, — eine Arbeit,
die ziemlich „Dornen"-voll war, uns aber „Lohn" und „Brot"
gab für den „Hunger". Uns aber auch den „Rank" finden ließ,
zu „Teil" (Appenzell) und „Winkelried" (Wallis), uns auf „Hö-
hen" und in die „Tiefe" führte, auf „Seite" und „Seiten",
„Leis" und „Stille". Wir lernten „Tubel" kennen, einen Ort
„Talpi" und andere Dörfchen ähnlicher „Sorte".

In „Welschland" (Bern) hörten wir nach einem „Rüngli"
von einem Ort „Taverne" mit einem „Piano",.— einem „Bild"
von „Bethlehem" und einem solchen von „Luther".

Noch viele andere Zusammenhänge ließen sich da finden,
wer Lust und Freude hat, der vertiefe sich einmal in unsere
vielfältige, internationale Schweiz, und wer Muße hat, der mag
dem Sinn der einzelnen Namen noch weiter nachgehen und
sicher wird er da noch manch Interessantes entdecken.

Der Hirt.
Wacht hält der Hirt inmitten seiner Herde.
Sein Blick umfaßt das sottNdurchwirkte Rund,
Und mit des Windes Hauch, dem Ruch der Erde,
Wird täglich ihm des Lebens Wunder kund.

Näher dem Tier als menschlichem Getriebe,
Fühlt tastend er zum Ursprung sich zurück.
Aus der Natur erahnend Gottes Liebe,
Trägt er der schlichsen Einfalt ruhsam Glück.

Und lotet tief doch in die Welt des Seins,
Das tausendfältig rings um ihn erblüht.
Denn Weite faßt sein Auge klaren Scheins,
In dem der Glanz uralten Weistums glüht,
Wie es zum Grund der eigenen Seele sieht.

Heinrich Leis.
» -i-

»

Aus der Kinderstube der
Gemsm.

Letzter Tage stieg ich von Mürren im Iungfraugebiet hin-
über ins Engetal, um dann über die Höhen des über 27VV m
hohen Schwarzgrates ins Saustal zu gelangen. In diesem gut
zugänglichen, aber leider gottverlassenen Berghochtal gibt es
sehr viele Gemsen, die dort selten gestört werden. Mittags saß
ich auf der Höhe des Grates, mich erfreuend der grandiosen
Rundsicht, besonders hinüber zu der Gletscherwelt des hintern
Lauterbrunnentales, aber auch zum königlichen Dreigestirn von
Eiger, Mönch und Jungfrau. Nach kurzer Rast ins felsige Tal
sorgfältig absteigend, war mein Ziel ganz und gar auf Gemsen
gerichtet. So lagerte ich, meinen Rucksack auspackend unter ei-

nem windgeschützten Felsvorsprung, von wo aus ich auch eine
glanzvolle Uebersicht über das wasserdurchtoste obere Saustal
hatte, hinüber zu der Kilchfluh, zur Kienegg und zu den mit
Lawinenschnee gefüllten Schgrten des Bietenhorn. Die Sonne
schien heiß auf die Kalksteine und auf die Platten, kein Laut
als das Rauschen des Sausbaches und einiger Wasserfälle. Tief
unter mir trotzte ein uralter, blitzgespaltener Ahornbaum herauf,
seine halbverdorrten Aeste anklagend in die Höhe reckend. Aus
feuchten, tropfenden Bergspalten brachen Geröllströme heraus.
Unter allen Klippen und Steintürmen aber breiteten sich mäch-
tige Schneefelder aus. Im düsteren Schatten der Felsenmauern
waren diese breiten Schneetafeln von wunderbarer mattblauer
Färbung. Dagegen dort, wo die Sonne hinkam, glänzten sie

blendendweiß wie Silber. Alles in diesem Felstale sprach von
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©rnft, non îrauer unb ©rßabenßeit. Bur ber tiefftare 3uni=
ßimmel leuchtete über ber tobesgrauen Steinmilbnis, in einem
berart tiefen SSlau, baß bie auserlefene Beinßeit biefer 3?arbe
bas Hers bes einfam ©cßauenben mit namentofem ©lüd er=

füllte.
3mmer nocï) faß id) unter ben Seifen. Hoch oon ber ©cßarte

berab faut ein füßtes ßüftcßen. llnb gerabe biefes ermöglichte
es mir, ein ©cßaufpiet su genießen, beffen Slnblicf fonft moßl
nur feiten einem Btenfcßenauge suteil mirb. SBäßrenb id) näm=
lid) uergnügt ein ©tüd Brot mit SIeifcß uersebrte, toanberte
mein Blid ben Suß ber teilen Selsmänbe entlang. Sa fab id)
auf einmal eine ©emfe an ben Seifen fteßen. 3d) rüßrte micß
nicßt, ba id) aus ber ©rfaßrung mußte, baß bie ©emfen nur feßr
fcßlecßt feßen, aber feßr gut ßören. ©s munberte micß baßer aucß

nicßt meiter, baß bas Bier bei bem günftigen SBinbe langfam
gegen micß fam. ©s mar eine ©eiß. Sem feßnigen Körperbau
unb ben ftrammen, bicßt beßaarten ßäufen nacß su fcßließen,
jebenfalls eines jener ©rattiere, bie nur feiten sur Hotsgrense
ßerabfommen. Sie ©emfe faß allerliebft aus in ber ßellen, faßl=
braunen ©ommerfärbung unb ber meißen Keßle. 3d) betracß=
tete fie genau. Sie ftanb mie angemurselt unb btidte forgfältig
prüfenb unb mägenb auf eine ftarf abfcßüffige ©tßneesmtge,
einen Saminenreft, ber fid) burcßs ©eröll faft bis ßinab sum
©ausbacß sog. Sann mederte fie leife, gteicß ber Siege- Sann
famen aucß fcßon brei luftige ©emsbödlein ßinter bem Seifen
ßeroor unb fprangen in brolligen ©äßen auf bie flutter su. Sie
Elite betracßtete ißre 3ungen mit aufmerffamen Singen. Unb
bann gefcßaß etmas, mas id) mein Beben lang nie oergeffen
merbe: bie ©emsmutter flieg entfcßloffen su bem fiaminensug
ab, fauerte ficß auf ben ermeicßten ©cßnee nieber, ftredte bie
Borberläufe auf unb glitt, bie Hinterfüße als Scßlittenfufen be=

nüßenb — bie feßr fteile, blinfenb meiße Halbe ßinab. Btit
Sunaßme ber Saßrtgefcßminbigfeit bremfte bie ©eiß fo ftarf,
baß ber ©cßneeftaub ßocß auffprifete unb Kopf unb Bücfenßaar
non Sloden unb Ruiner gans meiß mürben. 3d) n>ar fpracßtos
por Staunen. 3n3mifcßen ftanben bie brei Bödlein ratlos an
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ber Selsmanb. UJlit erftaunten Stugen fcßauten fie ber Btutter
naiß: unglaublich, mas bie alles für Seufelsfünfte sumege bra<ß=
tel Sie Slufgabe für bie brei jungen ©emfen mar äußerft
fcßmierig. ©rft nacß langem Ueberlegen magte ficß eins nacß bem
anbern sögernb auf bas ßaminenfelb. Slber alle brei purselten
ben fteilen, meißen Hang ßinab. Bis bann, bei ber SBieber=

ßolung, eins oon ben Sreien bie ©acße blifefcßnell begriffen
ßatte, auf bem Hinterteil faß unb ben ©cßnee ßinabruifcßte. Sie
beißen anbern macßten es nacß unb mie fie alle unten anfamen,
mürben fie oon ber -Eliten medernb begrüßt, ©ogleicß aber flieg
bie ©eiß unoerbroffen unb mit ernftem ©eßaben ben fteilen
flaminenßang mieber ßinauf — bie 3ungen folgten ißr. Unb
bann mieberßolte ficß bas ©piel: bie Elite fußr ab, bie Kleinen
folgten. Siesmal ging es ben Kifeen fcßon beffer. Saft eine

gan3e ©tunbe übte bie alte, erfahrene ©emsmutter mit ißren
Kinbern bas Elbfaßren im ©cßnee. Sie 3ungen bracßten es
balb su einer erftaunlicßen Sertigfeit. ©omoßl ber ©eiß als
aucß ben Bödlein fcßien biefer ©port außerorbentlicß nie! ©paß
3U bereiten. 3d) faß mäuscßenftill unb freute micß auf meinem
©tein, baß ber Herrgott ßier im Hocßgebirge feinen ©emsge=
fcßöpfen ein fo föftlicßes Bergnügen 3Uteil merben ließ.

Sie Seifenburgen unb Klippen riffen einen sadigen Halb=
freis um bas milbe ©austal, über bem ein Himmel blaute, mie
ißn nur ber ©üben fennt. SSon allen EBänben raufcßten bie
SBaffer su Sat. 3n ber Siefe frocß fcßmarsgrünes fiegfößrem
geftäube burd) ©cßnee unb ©eröll. Unten aber am SSacß, auf
bem Elfte bes erftorbenert Slßornbaumes, faß jeßt eine ©cßnat=
teramfel unb fließ laute jRufe aus, als müffe fie bas ganse Sat
aus feinem fteinernen Scßmeigen meden.

Unb mie itß über ben ©rat bes SSietenßorns fcßritt, hinüber
sum ©cßiltßorn, tat ficß bie SSergmelt nom 3ungfraugebiet aufs
neue auf unb in Stnbacßt ftaunte icß ob bem SSilb, bas mir
mürbe, als icß bas Stimmern unb ©lifeern ber Dielen Srei= unb
SSiertaufenber faß, bie ficß EJlürren gegenüber geftellt ßaben,
auf baß ßier oben jeber ©aft Elugen unb ©inne erfülle Don
ber ©cßönßeit ber Ettpenmelt. SB. ©.

Die Frau als Hüterin des Geselimaeks.
Sie Srau ßat oiet meßr Begabung, Steigung unb ©rfaß=

rung sum ©intauf allen Hausrats -als ber SRann; baßer rußt
aucß ßauptfäcßlicß auf ißren ©cßultern bie S3erantmortung. 3n
ben meiften ©efcßäften liegen bei gleichen greifen unb gleicher
Qualität ©Utes unb ESöfes, ©efcßmadoolles unb Kitfcßiges frieb=
ließ nebeneinanber. 3ßrem ©efüßt unb ißrem SBiffen, ißrem
S3erantmortungsbemußtfein ift es überlaffen, ben EBeisen aus
ber ©preu ßeraussufinben; ßier ift fie Sörberin unb Hüterin
bes guten ©efeßmades neben ißrer Elufgabe, möglicßft preismert
unb gut einsufaufen!

Siefe ©intaufsDerantroortung befteßt nicßt nur gegen fid)
felbft unb bie eigene Samilie, fonbern aucß gegenüber bem Her=
fteller unb Sîertâufer; bureß ben Stuf nacß bem ©uten, bureß
Kauf bes ©uten, Sticßtfauf bes ©cßlecßten ermutigt fie bie Hp
fteller bes ©cßönen, fie nüfet ficß gleicßseitig felbft unb ben oie=
ien SJlenfißen, bereu SBoßl unb SBeße mit biefer Herftellitng
untrennbar oerbunben ift.

Sie SSerantmortung im ©infauf bes ©cßönen — neben bem

Breismerten unb ©uten — geßt noeß meiter: nicßt nur, baß
jebes einselne Hausgerät für fid) allein fcßön fein muß — es

muß aucß mit allen anberen Singen in ber SBoßnung einen
guten Sufammenflang ergeben, ©s ift besßalb ansuraten, im=

mer Don ben benachbarten SBerîftoffen, oon ben Hölsern, ©tof=
fen, Sapeten unb Sorben Heinere Bro-ben sum ©infauf mit3U=
nehmen, um bie SBirfung aller auf einen guten 3ufammen=
Hang absuftimmen, immer eingeben! bes oberften ©ebotes:
„©rßolung unb Stuße ift ber SBoßnung ßeitigfte Bflicßt!"

3mmer noch muß bie Srau mit Diel SDtüße unb Seit bie
Berten aus bem llngefdjmad ßerausfueßen unb ftets auf ber
Hut fein, fid) nicßt ablenfen ober irreführen su laffen. Sragt
man bie ©efcßäftsinßaber nacß bem ©runb ber Berirrungen,

fo erfolgt bie emige Slntroort: „Sas Bublifum oerlangt ben
Kitfcß unb läßt bie Kunft fteßen!" 3n SBirHicßfeit ift bas Bublb
fum, bie große Bienge ber Käufer, feinesmegs auf ben Kitfcß
erpießt; bie meiften Btenfcßen laffen ficß oon bem Sargebotenen
leiten ober uerteiten. EBenn su ben gleichen Breifen ©eräte in
guten unb feßteeßten Beifpieten nebeneinanber aufgeteilt mür=
ben, fteßt feinesfalls feft, baß unbebingt bie Kunft fteßen ge=

laffen, ber Kitfcß allein getauft mürbe.
lins feßeint ber ©runb, marum bas ©cßöne oft meniger

„geßt", barin su liegen, baß oielen neuen feßließten unb fcßönen
©eräten eine betonte Slücßternßeit, ein feßmerer ©rnft anhaftet,
ber fie für bie Bteßrsaßt ber fueßenben Käufer roenig appetiH
anregenb, unfreunblicß unb freublos maeßt; unb gerabe in un=

ferer Seit, bei unferem ernften Beben müßte bie Kunft boppett
unb breifaeß ßeiter mirfen. ©s liegt an ben SBerfftätten, mirH

ließe Könner unb Künftler 3um ©eßtnud ber Blö-bel, ber Sape»

ten, (Stoffe unb ©eräte ßeransußolen: -bie fünftlerifcß gefdjulten
Sed)nifer ober bie teeßnifeß gefißulten fdjaffenben Künftler, bie,
im Beben fteßenb, unbefeßmert oon Kunft=„gefefeen", Iebens=

naße, freubige Singe fürs tägliche Beben feßaffen!
Saß bas Stlterfcßönfte aucß bas ESilligfte merbe, liegt in ber

Hanb ber Hausfrau. Ser ganse Kreislauf non Eingebet unb

oon Stacßfrage, bie Blögticßfeit, allerbefte Künftler, SBerfftoffe
unb Seiftungen su ben fcßönften, billigten unb beftert SBoßm

geräten sufammensufaffen, hängt immer unb immer mieber non
bem Käufer ab, oon ber einfaufenben Hausfrau, bie ficß bei

jebem ©infauf bemußt fein fot, melcße Blacßt sum ©uten unb

SSöfen fie in Hänben ßält.
Somit bas ©cßönfte aucß bas Biüigfto merbe, fei ftets beim

©infauf beffen eingeben!: Ser SBoßnung ©cßidfal ift in beine

Hanb -gegeben!
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Ernst, von Trauer und Erhabenheit. Nur der tiefklare Juni-
Himmel leuchtete über der todesgrauen Steinwildnis, in einem
derart tiefen Blau, daß die auserlesene Reinheit dieser Farbe
das Herz des einsam Schauenden mit namenlosem Glück er-
füllte.

Immer noch saß ich unter den Felsen. Hoch von der Scharte
herab kam ein kühles Lüftchen. Und gerade dieses ermöglichte
es mir, ein Schauspiel zu genießen, dessen Anblick sonst wohl
nur selten einem Menschenauge zuteil wird. Während ich näm-
lich vergnügt ein Stück Brot mit Fleisch verzehrte, wanderte
mein Blick den Fuß der steilen Felswände entlang. Da sah ich

auf einmal eine Gemse an den Felsen stehen. Ich rührte mich
nicht, da ich aus der Erfahrung wußte, daß die Gemsen nur sehr
schlecht sehen, aber sehr gut hören. Es wunderte mich daher auch
nicht weiter, daß das Tier bei dem günstigen Winde langsam
gegen mich kam. Es war eine Geiß. Dem sehnigen Körperbau
und den strammen, dicht behaarten Läufen nach zu schließen,
jedenfalls eines jener Grattiere, die nur selten zur Holzgrenze
Herabkommen. Die Gemse sah allerliebst aus in der hellen, fahl-
braunen Sommerfärbung und der weißen Kehle. Ich betrach-
tete sie genau. Sie stand wie angewurzelt und blickte sorgfältig
prüfend und wägend auf eine stark abschüssige Schneezunge,
einen Lawinenrest, der sich durchs Geröll fast bis hinab zum
Sausbach zog. Dann meckerte sie leise, gleich der Ziege. Dann
kamen auch schon drei lustige Gemsböcklein hinter dem Felsen
hervor und sprangen in drolligen Sätzen auf die Mutter zu. Die
Alte betrachtete ihre Jungen mit aufmerksamen Augen. Und
dann geschah etwas, was ich mein Leben lang nie vergessen
werde: die Gemsmutter stieg entschlossen zu dem Lawinenzug
ab, kauerte sich auf den erweichten Schnee nieder, streckte die
Vorderläufe auf und glitt, die Hinterfüße als Schlittenkufen be-
nützend — die sehr steile, blinkend weiße Halde hinab. Mit
Zunahme der Fahrtgeschwindigkeit bremste die Geiß so stark,
daß der Schneestaub hoch aufspritzte und Kopf und Rückenhaar
von Flocken und Pulver ganz weiß wurden. Ich war sprachlos
vor Staunen. Inzwischen standen die drei Böcklein ratlos an
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der Felswand. Mit erstaunten Augen schauten sie der Mutter
nach: unglaublich, was die alles für Teufelskünste zuwege brach-
tel Die Aufgabe für die drei jungen Gemsen war äußerst
schwierig. Erst nach langem Ueberlegen wagte sich eins nach dem
andern zögernd auf das Lawinenfeld. Aber alle drei purzelten
den steilen, weißen Hang hinab. Bis dann, bei der Wieder-
holung, eins von den Dreien die Sache blitzschnell begriffen
hatte, auf dem Hinterteil saß und den Schnee hinabrutschte. Die
beiden andern machten es nach und wie sie alle unten ankamen,
wurden sie von der Alten meckernd begrüßt. Sogleich aber stieg
die Geiß unverdrossen und mit ernstem Gehaben den steilen
Lawinenhang wieder hinauf — die Jungen folgten ihr. Und
dann wiederholte sich das Spiel: die Alte fuhr ab, die Kleinen
folgten. Diesmal ging es den Kitzen schon besser. Fast eine

ganze Stunde übte die alte, erfahrene Gemsmutter mit ihren
Kindern das Abfahren im Schnee. Die Jungen brachten es
bald zu einer erstaunlichen Fertigkeit. Sowohl der Geiß als
auch den Böcklein schien dieser Sport außerordentlich viel Spaß
zu bereiten. Ich saß mäuschenstill und freute mich auf meinem
Stein, daß der Herrgott hier im Hochgebirge seinen Gemsge-
schöpfen ein so köstliches Vergnügen zuteil werden ließ.

Die Felsenburgen und Klippen rissen einen zackigen Halb-
kreis um das wilde Saustal, über dem ein Himmel blaute, wie
ihn nur der Süden kennt. Von allen Wänden rauschten die
Wasser zu Tal. In der Tiefe kroch schwarzgrünes Legföhren-
gestände durch Schnee und Geröll. Unten aber am Bach, auf
dem Aste des erstorbenen Ahornbaumes, saß jetzt eine Schnat-
teramsel und stieß laute Rufe aus, als müsse sie das ganze Tal
aus seinem steinernen Schweigen wecken.

Und wie ich über den Grat des Bietenhorns schritt, hinüber
zum Schilthorn, tat sich die Bergwelt vom Iungfraugebiet aufs
neue auf und in Andacht staunte ich ob dem Bild, das mir
wurde, als ich das Flimmern und Glitzern der vielen Drei- und
Viertausender sah, die sich Mürren gegenüber gestellt haben,
auf daß hier oben jeder Gast Augen und Sinne erfülle von
der Schönheit der Alpenwelt. W. S.
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Die Frau hat viel mehr Begabung, Neigung und Ersah-

rung zum Einkauf allen Hausrats als der Mann: daher ruht
auch hauptsächlich auf ihren Schultern die Verantwortung. In
den meisten Geschäften liegen bei gleichen Preisen und gleicher
Qualität Gutes und Böses, Geschmackvolles und Kitschiges fried-
lich nebeneinander. Ihrem Gefühl und ihrem Wissen, ihrem
Verantwortungsbewußtsein ist es überlassen, den Weizen aus
der Spreu herauszufinden: hier ist sie Förderin und Hüterin
des guten Geschmackes neben ihrer Aufgabe, möglichst preiswert
und gut einzukaufen!

Diese Einkaufsoerantwortung besteht nicht nur gegen sich

selbst und die eigene Familie, sondern auch gegenüber dem Her-
steller und Verkäufer: durch den Ruf nach dem Guten, durch
Kauf des Guten, Nichtkauf des Schlechten ermutigt sie die Her-
steller des Schönen, sie nützt sich gleichzeitig selbst und den vie-
len Menschen, deren Wohl und Wehe mit dieser Herstellung
untrennbar verbunden ist.

Die Verantwortung im Einkauf des Schönen — neben dem

Preiswerten und Guten — geht noch weiter: nicht nur, daß
jedes einzelne Hausgerät für sich allein schön sein muß — es

muß auch mit allen anderen Dingen in der Wohnung einen
guten Zusammenklang ergeben. Es ist deshalb anzuraten, im-
mer von den benachbarten Werkstoffen, von den Hölzern, Stof-
sen, Tapeten und Farben kleinere Proben zum Einkauf mitzu-
nehmen, um die Wirkung aller auf einen guten Zusammen-
klang abzustimmen, immer eingedenk des obersten Gebotes:
„Erholung und Ruhe ist der Wohnung heiligste Pflicht!"

Immer noch muß die Frau mit viel Mühe und Zeit die
Perlen aus dem Ungeschmack heraussuchen und stets auf der
Hut sein, sich nicht ablenken oder irreführen zu lassen. Fragt
man die Geschäftsinhaber nach dem Grund der Verirrungen,

so erfolgt die ewige Antwort: „Das Publikum verlangt den
Kitsch und läßt die Kunst stehen!" In Wirklichkeit ist das Publi-
kum, die große Menge der Käufer, keineswegs auf den Kitsch

erpicht; die meisten Menschen lassen sich von dem Dargebotenen
leiten oder verleiten. Wenn zu den gleichen Preisen Geräte in
guten und schlechten Beispielen nebeneinander aufgestellt wür-
den, steht keinesfalls fest, daß unbedingt die Kunst stehen ge-
lassen, der Kitsch allein gekauft würde.

Uns scheint der Grund, warum das Schöne oft weniger
„geht", darin zu liegen, daß vielen neuen schlichten und schönen
Geräten eine betonte Nüchternheit, ein schwerer Ernst anhaftet,
der sie für die Mehrzahl der suchenden Käufer wenig appétit-
anregend, unfreundlich und freudlos macht; und gerade in un-
serer Zeit, bei unserem ernsten Leben müßte die Kunst doppelt
und dreifach heiter wirken. Es liegt an den Werkstätten, wirk-
liche Könner und Künstler zum Schmuck der Möbel, der Tape-
ten, Stoffe und Geräte heranzuholen: die künstlerisch geschulten
Techniker oder die technisch geschulten schaffenden Künstler, die,

im Leben stehend, unbeschwert von Kunst-„gesetzen", lebens-
nahe, freudige Dinge fürs tägliche Leben schaffen!

Daß das Allerschönste auch das Billigste werde, liegt in der

Hand der Hausfrau. Der ganze Kreislauf von Angebot und

von Nachfrage, die Möglichkeit, allerbeste Künstler, Werkstoffe
und Leistungen zu den schönsten, billigsten und besten Wohn-
geräten zusammenzufassen, hängt immer und immer wieder von
dem Käufer ab, von der einkaufenden Hausfrau, die sich bei

jedem Einkauf bewußt sein soll, welche Macht zum Guten und

Bösen sie in Händen hält.
Damit das Schönste auch das Billigste werde, sei stets beim

Einkauf dessen eingedenk: Der Wohnung Schicksal ist in deine

Hand gegeben!
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